
A u - g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n t s p r e i s  pro Q u a rta l 2 M ark  

incl. Postprovifion oder Abtrag.
R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :  

Katharinenstrape 204.
J n s e r t i o n s p r e i S  pro S pa ltz rile  

oder deren R aum  10 Pfg.
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

Us- 58.

Kokitischk T-g«scha«.
D er Besuch des G rasen H erbert B i s m a r c k  i n  L o n d o n  

bildet, wie wohl zu erw arten, den Gegenstand der m annig­
fachsten Kombination, welch letztere bis zu der Kühnheit sich 
emporgeschwungen hat, daß der Kaiser selbst den G rafen ent­
sendet habe, um die guten Beziehungen wiederherzustellen. 
W ir verzichten auf die Wiedergabe solcher und anderer E r­
findungen und heben n u r hervor, w as der sonst gut insormirte 
„ S ta n d a rd "  darüber erfahren hat. Nach diesem B la tte  hat 
der Besuch des G rafen  Herbert Bismarck und der Id e e n ­
austausch, zu dem derselbe geführt, der britischen Regierung 
große Befriedigung gew ährt; in Regierungskreisen werde die 
Hoffnung gehegt, daß dieser persönliche M einungsaustausch 
dazu beitragen werde, die jüngst entstandenen bedauerlichen 
Differenzen zu beseitigen und die Beziehungen zwischen 
England und Deutschland auf einen freundlicheren F uß  
zu stellen.

Nach stundenlanger D ebatte, an der sich vor allem die 
Abgg. v. Kardorff und D r. B am berger in sehr eingehender 
Weise betheiligten, während sich die Herren D r . Frege und 
v. Schalscha bei der vorgerückten Zeit kürzer fassen mußten 
und der Abg. Oechelhäuser im Namen der N ationalliberalen 
n u r eine kurze in den K ram  des Abg. B am berger paffende 
E rklärung  abgab —  hat der R e i c h s t a g  am 6. d. M ts . 
die Resolution der H erren v. Schorlemer und Genossen 
(„freie wirthschaftliche V ereinigung") abgelehnt. Geschlossen 
für dieselbe stimmten nur die Deutschkonservativen, die 
Reichspartei und d as Centrum  waren getheilt. F ü r  die 
H altung  eines Theiles des letzteren w ar es wohl ausschlag­
gebend, daß D r. W indthorst sich gegen die Resolution er­
klärte, indem er der Reichrregierung die Verantwortlichkeit 
fü r die Fortsetzung ihrer bisherigen M ünzpolitik zuschob. 
M it demselben Rechte könnte m an der Regierung diese V er­
antwortlichkeit aber auch in allen anderen F ragen  zuschieben, 
so daß der Reichstag gar nicht mehr in die Lage käme, von 
seinem Recht der In itia tiv e  Gebrauch zu machen. O b D r. 
W indthorst dam it einverstanden sein würde, bezweifeln w ir 
sehr. Die manchesterliche Presse freut sich des vorgestrigen 
Erfolges m it Recht. W enn sie aber soweit geht, von einer 
„endgiltigen Niederlage" des B im etallism us zu sprechen, so 
beweist sie dam it wieder einm al, wie klein und kurzsichtig sie 
in allen F ragen u rtheilt, wo ih r Interesse in F rage kommt. 
Die bimetallistische Bewegung steht nicht am Anfang des 
Ende«, sondern umgekehrt am Ende des Anfanges. Erst in 
den letzten M om enten haben sich das Interesse und Ver­
ständniß für ihre Ziele in weiteren Kreisen auszubreiten be­
gonnen, so daß dem Reichstage bis jetzt etwa 4 00  Eingaben, 
meist von landwirthschastlichen Vereinen, zugegangen sind. 
D abei w ird es nicht bleiben. I m  künftigen J a h re  wird dem 
Reichstage ein ganz anderes M ate ria l vorliegen, da rau f 
können sich der Abgeordnete B am berger und seine Freunde 
verlassen.

E in  B er lin er  Komitee, welche« sich a ls  „ K o n s  e r -  
v a i i v e S  C e n t r a l-K  o m i t e e" ( 6 .  6 .  6 . )  bezeichnet, 
erläßt einen A ufruf zur B ild u n g  eine» Konservativen W ahl- 
verein«, der seine Thätigkeit nicht nur auf B er lin , sondern 
auch auf da« ganze Reich erstrecken soll. Ganz abgesehen

57 Unter fremder Alagge.
R om an von M . L ilie.

(Schluß)
Agne« hatte die Papiere ihres Gatten seit dessen Tode 

wiederholt durchgesehen und sie that die« immer und immer 
wieder, w eil die« die einzige Möglichkeit war, sich m it den 
Verhältnissen desselben vertraut zu machen.

S ie  hatte Alex!« nie nach seinem Vermögen gefragt, und 
bei der Kürze ihre» Zusammenleben« auch keine Z eit ge­
wonnen, einen genaueren Einblick in dessen finanzielle Lage 
zu thun. Namentlich die Pachtverhältnisse über die Güter 
ihre« M anne« lernte sie erst aus den vorgefundenen Kon- 
trakten kennen, denn der Einzige, welcher hätte genaue A u s­
kunft geben können, der Onkel und Vorm und de« Verstorbenen, 
w ar verschollen. N iem and kannte seinen Aufenthalt, obwohl 
man annahm, daß P a r i«  der O rt sei, wohin er sich gewendet 
habe. D ie  S cham  über seine Veruntreuungen hatte ihn an­
der Nähe seine« von ihm betrogenen Neffen verbannt; mit 
dem unrechtmäßig erworbenen Gelde war er unter Bruch dc« 
HandgelöbnissrS dem über ihn verhängten H ausarrest ent- 
flohen, und alle Nachforschungen nach ihm blieben vergeblich, 
so daß Agne« nicht einm al in der Lage war, ihm den Tod  
seines nächsten Verwandten anzuzeigen.

D ie  Glocke an der Vorsaalthür ertönte, zum Zeichen, 
daß Jem and E inlaß  begehrte.

Gleich darauf meldete das Mädchen den M aler  W allburg.
Agnes nickte zustimmend, und Herbert trat ein, während 

die junge Frau dir Schriftstücke zusammenlegte und ihrem  
Vater reichte, der sie sorgfältig verschloß.

„Ich  komme, um mich nach Ih rem  Befinden zu er­
kundigen, gnädige F rau" , begann der M a ler , einige Schritte  
näher tretend. „ A ls  ich S ie  da« letzte M a l in R om  sah, 
fürchtete ich ernstlich für Ih re  Gesundheit, da ich bemerkte, 
wie sehr S i e  sich in Folge de» so plötzlich eingetretenen Un- 
glückrfalle« angegriffen fühlten."

Auf dir W angen der jungen W ittw e trat die Nöthe der 
Verlegenheit. S o llte  sie sich von dem M anne, der ihr einst

Dienstag, den tü. M är; 1885. III. Iahrg.
davon, daß diese« Komitee keine«weg» eine V ertretung stimmt- fallen, dagegen hat man mit einer gewissen Absichtlichkeit her- 

! licher Konservativen in B e rlin  darstellt — w ir erinnern nur vorgehoben, daß das Verhalten des deutschen KonsulS in 
daran, daß die H anptvertreter der B erlin e r Bewegung, Hof- S am o a  in B erlin  nicht gebilligt werde, so daß e« den An- 
prediger Stöcker, P ros. W agner und Abg Crcm er, demselben  ̂ schein gewinnt, a ls ob England in der Südsecfrage einen 
nicht angehören — ist die B ildung  eine- neuen, weil auf ! E rfclg  über uns davongetragen habe, w a- den Thatsachen 
das Reich berechneten konservativen W ahlvereinS, ganz dazu i ganz sicher nicht entspricht. O ffenbar bedarf e« noch großer 
angethan, V erw irrung  zu stiften und Verwechselungen herbei- Dem üthigungen, um die H alsstarrigkeit dieser Regierung zu 
zuführen, welche dem längst bestehenden W ahlverein der brechen.
deutschen Konservativen zum Schaden gereichen könnte und D ie jüngst in K o p e n h a g e n  vorgekommenen Unruhen
voraussichtlich auch würde. Ohne im übrigen in eine fach- haben sich am vorletzten S o n n tag  wiederholt, wie es scheint, 
liche Polemik gegen da« B erline r Unternehmen einzutreten, in Folge der aufreizenden Rede eines jüdischen Advokaten 
halten w ir eS auS den genannten Gründen für nothwendig, von der Linken, dessen A usführungen die zahllose M enge mit 
darauf hinzuweisen, daß der B erline r Konservative Wahl« ! sehr getheilten Empfindungen lauschte, bis sich endliche R u fe : 
verein mit dem W ahlverein der deutschen Konservativen in ! „W ir brauchen keine Ju d en  zum V orm unde", „Nieder m it 
keiner Verbindung steht und m it demselben nichts gemein hat.  ̂ den Ju d e n " , „W as geht das den Ju d e n  a n " , vernehmbar 

O b die freundlichen W orte, die in L o n d o n  jüngst i machten, die so stürmisch wurden, daß der Redner schleunigst 
zwischen dein r u s s i s c h e n  Botschafter und dem A usw ärtigen ! aufhören mußte. Die aufgeregten Massen zogen dann 
Am t ausgetauscht wurden, auf die weitere Entwickelung der ! schreiend durch die S tra ß e n  und es kostete M ühe, sie nach
a f g h a n i s c h e n  Lage einen günstigen Einfluß üben werden, 
bleibt abzuwarten. M an  scheint den Engländern in Aussicht 
gestellt zu haben, daß die russischen Truppen ihr weiteres 
Vorrücken einstellen würden. B is  die Nachricht aber an diese 
gelangt, kann und wird vermuthlich so viel Zeit vergehen, 
daß sie die vom Generalstab in S t .  P e te rsb u rg  bezeichnete 
Grenzlinie erreicht haben, wo es dann zum Rückzug zu spät 
wäre. Diese Linie läuft etwa 16 deutsche M eilen nördlich 
von H erat, ist also nicht mehr a ls  drei Tagemärsche von 
demselben entfernt. D ie Engländer verlangen deshalb, daß 
die Russen sich bis S a ra k s  zurückziehen, welches etwa 40  
M eilen von H era t entfernt ist. D a s  werden die letzteren aber 
ganz gewiß nicht th u n ; weniger vielleicht, weil es ihnen um 
das dazwischen liegende, an sich nicht werthvolle Stück Land 
zu thun ist, a ls  weil sie den Eindruck des Zurückweichens 
auf die Turkmenen fürchte», die noch keineswegs a ls  ganz 
beruhigt gelten dürfen. H era t selbst ist einstweilen nicht be­
droht. I n  diesem S in n e  können die Engländer ganz unbe­
sorgt sein. W enn sie ihre Forderungen an R ußland  aber zu 
hoch spannen, so kann sich manches ereignen, w as heute noch 
außer F rage steht. Auf ihren M uth  und ihre Vorsicht kommt 
deshalb sehr viel an. Von einer M acht wie R ußland  darf 
m an nicht mehr verlangen, a ls  w as sich m it der Aufrecht­
erhaltung ihres Ansehens den M ittelasiaten gegenüber verträgt.

Lord G r a n v i l l e  hat sich im  englischen Oberhause 
über die Verstim m ung m it Deutschland in einer Weise a u s­
gesprochen, die vom persönlichen Standpunkt a ls  Genugthuung 
gelten darf. S o  viel Betheuerungen einerseits und E nt­
schuldigungen andererseits sind selten in einer Rede zusammen- 
gehäuft werden W ir glauben indessen, daß e» dem Fürsten 
Bism arck um  etwa« andere« mehr zu thun ist: um die sach­
lichen Zugeständnisse, welche die verschiedenen Streitobjekte 
zwischen un« und England beseitigen würden. I n  diesem 
Punkte aber hat sich Lord G ranville überhaupt nicht geäußert, 
so daß e« zweifelhaft bleibt, ob seinen schönen W orten irgend 
welche praktische Tragweite für die Entwickelung unserer 
Kolonialpolitik zuzuschreiben ist Nach anderweitigen AuS- 
sprüchcn Lord G ranville- und Gladstonc« ist dies sogar un­
wahrscheinlich Weder hinsichtlich N eu-G uinea» noch inbczug 
auf die S t  L ucia-B ai ist ein entgegenkommende« W ort gc-

so nahe gestanden hatte, m it der förmlichen T itu la tu r : 
„Gnädige Frau" anreden lassen, sie, die ehemalige Stickerin, 
die Tochter des armen P en s io n ä r s?

„E s ist so ziemlich überwunden, Herr W allburg, ich 
danke für Ih r e  Theilnahm e, wenn ich auch den Entschlafenen 
nie vergessen werde! versetzte sie, indem sie den Künstler mit 
einer Handbewegung zum Platznehmen einlud. „Und S ie ,  
—  haben S i e  Ih re  S tu d ien  in Rom  bereits vollendet?"

„ S e it  länger a ls  zwei M onaten bin ich wieder hier in 
meiner Vaterstadt eingetroffen.

ES war m ir nicht länger möglich, in der alten T rüm m er­
stadt zu verweilen, wie m it unsichtbaren B anden zog es mich 
zurück nach der Heimath und ich mußte diesem unwidersteh­
lichen Zuge folgen, wollte ich nicht meine ganze freudige 
Schaffenskraft lahmen, P in sel und Palette verstauben lassen."

S e in e  dunklen Augen ruhten mit innigem , liebcwarm em  
Ausdruck auf der jugendlichen Gestalt, die durch das knappe, 
schwarze Kostüm auf das Vortheilhafteste gehoben wurde. 
D ie  blonde Lockenfülle ergoß sich wie ein goldener S tr o m  
über Haupt und Nacken, und das herrliche, tiefblaue Auge 
blickte so wahr und ohne Falsch zu dem jungen M anne hinüber, 
daß er sich sagen mußte: B e i G ott, sie ist hinreißend schön! 
W o hatte er die Augen gehabt, al« er um der S än gerin  
willen dieses wunderbare reizende Wesen auch nur einen Augen­
blick lang vernachlässigen konnte?

„Und diese Sehnsucht nach der Heimath trat erst ein, 
nachdem S ie  bereit- über ein Jah r in R om  gelebt hatten?"

D er  M a ler  senkte die Augen.
,,E « war vielleicht nicht die S tä tte , wo ich meine Jugend  

verlebte, an sich, welche da« Verlangen zurückzukehren in mir 
weckte, nicht die Häuser, die S traß en , die M enschen, nach 
denen ich mich sehnte, sondern cS war eine einzige, plötzliche 
Erscheinung, dte unerwartet, überraschend vor mein Auge 
trat und eine Z eit des süßesten, reinsten Glückes herauf zau­
berte aus dem M eere der Erinnerung. V on diesem A ugen­
blicke an fand ich weder Ruhe noch R a s t;  R om  m it allen 
srinen Kunstschätzen war m ir  gleichgiltig, zuwider geworden,

! und nach zu zerstreuen. D ie Truppen sind konsignirt, der 
! M inisterpräsident Estrup ist stets von einer starken P olizei­

mannschaft umgeben. Die „ F r. Z tg ." , bekanntlich ein jüdisches 
R eis, läß t sich bemerkenswerther Weise bereits m elden: „ D a s  
M inisterium  könne sich nicht auf das M ili tä r  verlassen." 
E in  loyales B la tt!

I ---------------- ------ ------------------ > > ----------- — .

Deutscher Weichslag.
61 Plenarsitzung am 7. M ä rz .

Präsident v. W e d e l t -  PieSdorf eröffnet die S itzung um 
1 Uhr 15 M in .

Am  B uude-ra lh -tische : D r .  S t e p h a n ,  B r o n s a r l  
v. S c h e l l e n d o r f f ,  S taatssek re tär v o n  B  ö t t i ch e r und 
Kom m iffarieu.

D a s  HauS setzte in seiner heutigen S itzung, nachdem -  
die Novelle zum ReichSmilitärgesetz in  d ritte r Lesung debattelos 
genehmigt, die dritte Lesung deS E ta ts  fort. Dieselbe wurde 
ohne eine D ebatte in größerem Umfange beendigt und somit der 
E ta t definitiv genehmigt. Nachdem sodann Abg. D r .  M e y e r  
(H alle) einen demokratischen A n trag , der Zolltarifnovelle vier neue 
P arag raphen  einzufügen, welche hauptsächlich dahin gehen, den 
Necht-weg für streitige Fragen der Z oll- und Steuergesetzgebung 
zuzulassen, befürwortet, vertagt da - H a u -  die W eiterberathung 
auf M o n tag  1 Uhr.

preußischer Landtag.
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

3 5 . Plenarsitzung am  7. M ä rz .
H auS und T ribünen  sind spärlich besetzt.
A m  M inistcrtischc: M in ister für Landwirthschaft D r .

L u c i u S ,  Iustizm lnister D r .  F r i e d  b e r g  und M in ister dc« 
In n e rn  v. P u t t k a m e r  nebst Kommissarien.

P räsiden t v. K o e l l e r  eröffnet die S itzu n g  um 11 U hr 
4 5  M in . m it geschäftlichen M ittheilungen. Derselbe giebt dem 
Hause K enntniß von dem in  der Nacht vom 5. zu« 6. d. M. 
erfolgten Ableben de« Abg. v. A u  lo ck  (C e n tr .) ,  w orauf da« 
H au«, um  da« Andenken seine- verstorbenen M itg liedes zu ehren, 
sich von den S itzen  erhebt.

D a «  H a u -  beschäftigte sich in  seiner heutigen S itzung, nach­
dem er einige kleinere Vorlagen in  d ritte r Lesung angenommen.

ich mußte zurück au« den langweiligen O liven - und Citronen- 
Hainen, aus den starren R uinen, die in der Sonnengluth  
brannten, zurück in mein liebes, rauhes Deutschland, zu seinen 
Tannen- und Buchenwäldern, seinen fleißigen, thatkräftigen 
B ew ohnern, zu ihr, deren B ild  mich im Wachen und T räum en  
umschwebte. Noch einm al wollte ich sie sehen, noch einm al 
ihre süße S tim m e  hören, und dann mich in mein Atelier ver­
graben und in der Kunst Ersatz suchen für das entflohene 
LiebcSglück S ie  wiesen mich nicht von Ih rer  T hür, Agne«,
S ie  vergönnten m ir noch einm al das Glück, S i e  sehen 
und sprechen zu dürfen, —  haben S i e  Dank für Ih r e  
G ü te !"

„Und die B aron in  von Rodowicz, Herr W allburg, wa« 
ist aus ihr gew orden? M a n  hat m ir gesagt, S ie  seien m it 
ihr verlobt!"

„ M a n  hat S ie  falsch berichtet, soweit ist eS zwischen un» 
nicht gekomm en! A ls  S ie  mir wenige Wochen nach meiner 
Abreise nach R om  den letzten B r ie f  schrieben und m ir in 
kalten, nüchternen W orten erklärten, au s unserer Verbindung 
könne Nicht- werden, Ih re  Kindespflicht gebiete Ih n en  zurückzu- 
treten, da mußte ich an der Menschheit verzweifeln, denn 
jetzt erst fühlte ich, wie unendlich heiß ich S i e  geliebt hatte. 
Aber ich wagte eS nicht, Ih ren  Entschluß wankend zu machen, 
ich kannte die Abneigung Ih re«  Herrn Vater« gegen die 
Künstler und mußte Ih ren  kindlichen Gehorsam, die unbe­
grenzte Verehrung und Liebe zu ihm gelten lassen. D a  fand 
ich in I ta lie n  die B aron in  wieder und in deren Um gang  
suchte ich meinen Verlust zu vergessen Umsonst, ich täuschte 
mich selbst, und je länger ich m it ihr verkehrte, desto klarer 
wurde e« m ir, daß sie kein Herz besaß, daß ihr ganzes Thun  
und Denken au s kalter Berechnung, au« starrem E go ism u s  
hervorging. D a  sah ich S ie  wieder, A gn e-, sah Ih ren  
Schm erz, und ich mußte den M an n  beneiden, dem Ih re  
Thränen galten.

W ie fr ivol, wie gefühllos erschien dagegen Ludmilla, wie 
erhaben, fast verklärt standen S i e  vor meinen B lick en ! D a  
faßte ich den Entschluß, m it dieser D am e für im m er zu



m it der ersten Berathung der Kreis- und Provinzialordnung für 
die Provinz Hessen-Nassau und verwies den von dem Abgeord­
neten Schreiber-Marburg (d.-kons.), sowie dem M in ister des 
Inn e rn  v. Puttkamer gegenüber den Ausführungen der demokrati­
schen Redner lebhaft befürworteten E ntw urf an eine besondere 
Kommission von 21 M itgliedern. D ie nächste Sitzung findet 
M ontag 12 Uhr statt; auf der Tagesordnung stehen der Nach- 
tragsetal für 1885/86 und kleinere Vorlagen._________________

Deutsches Weich.
B erlin , den 7. M ärz

—  Se. Majestät der Kaiser verblieb während der 
gestrigen Abendstunden im  Arbeitszimmer. Auch Ih re  M a j. 
die Kaiserin hatte nach dem D iner da» Königliche Palais 
nicht mehr verlassen. Um 9 Uhr war bei den Kaiserlichen 
Majestäten eine kleinere Thee - Gesellschaft, zu welcher auch 
der P rinz und die Prinzessin W ilhelm  und einige höhere 
Offiziere und distinguirte Personen erschienen waren. —  Am 
heutigen Sonntag Vorm ittag empfing Seine Majestät der 
Kaiser den kommandirenden General des I I I .  Armee-Korps 
General Grafen von Wartensleben, zum Vortrage sowie 
außerdem auch noch den Hofmarschall Grafen Perponcher 
und ertheilte dem Königlichen Kammerherrn von Buch eine 
Privat-Audienz, welcher die Ehre hatte, bei dieser Gelegen­
heit die Orden seines kürzlich verstorbenen Vaters, der König­
lichen Schloßhauptmannes von Buch, S r .  Majestät dem 
Kaiser persönlich zurückreichen zu dürfen. Nachmittag» 1 Uhr 
hatte dann noch der Kommandeur des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß, Oberst und Flügel-Adjutant v. Lindequist, die Ehre 
des Empfanges. Demnächst unternahm Sc. Majestät der 
Kaiser in  Begleitung des Flügel - Adjutanten vorn Dienst, 
S r .  Durchl. des M a jo rs  Heinrich X V I I I .  Prinzen Rcuß, 
eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und am Neuen 
Kanal entlang. Um 5 Uhr waren die Kaiserlichen M a je ­
stäten m it den hier und in Potsdam anwesenden Königlichen 
Prinzen und Prinzessinnen zur Familientafel bei den Kron- 
prinzlichcn Herrschaften im hiesigen Kronprinzlichcn Pala is 
vereint. Zu  heute Abend haben die Kaiserlichen Majestäten 
wieder mehrere Gäste zum Thee nach dem Königlichen Pala is 
geladen.

Braunschwcig, 7. M ärz. Dem „Braunschweigischen 
Anzeiger" zufolge erfolgte die Auflösung des Kreis-Landwehr- 
vereins i» Braunschweig rücksichtlich der durch die Tages­
presse bekannt gewordenen Vorgänge in den letzten Vorstands­
sitzungen und Generalversammlungen des Vereins, außerdem 
weil es nach dem Ergebniß von amtlichen Ermittelungen 
sozialdemokratischen Elementen gelungen war, Verbindungen 
m it dem Verein und E influß in demselben zu gewinnen, auch 
in den Verlauf der letzten Vorgänge handelnd einzugreifen. 
Daß das Bestehen eines solchen Einflusses in dem Vereine, 
der nach den Statuten unter Anderen Angehörige des B e ­
urlaubtenstandes, der Reserve und der Landwehr aufzunehmen 
bestimmt sei, ernste Gefahren m it sich bringen kann, liege 
auf der Hand.

Kiel, 7. M ärz. Laut Kabinets - Ordre von» 3. M ä rz  
sind im  Laufe des Frühjahrs in Dienst zu stellen: I .  das 
Panzerschiff „B a ye rn ", das Torpedofahrzeug „Mücke" zu 
Versuchs- und Uebungszwecken; 2. eine Anzahl von Torpedo­
booten, das Panzerfahrzeug „B ru m m e r", der Aviso „B litz " ,  
eine TorpedobootS-Flottille, das Torpedo-Schulschiff „B lücher", 
fü r welches das Fahrzeug „U lan " als Tender in Dienst ge­
stellt, w ird zeitweise der F lo ttille  beigegcbcn; 3. die Kreuzer- 
fregatte „S te in " , die Kreuzerkorvette „S oph ie" als F re i­
w illigen-Schulschiffe, zu welchem Zwecke auch die „O lg a "  
weiter verwendet w ird ; 4 die Kreuzerkorvette „Luise" und 
die B rigg  „M u sq u ito " als Schiffsjungen - Schulschiffe; fü r 
denselben Zweck bleiben nach der Heimkehr im  Dienst die 
Kreuzerkorvette „A riadne" und die B rig g  „R o v e r" ; 5. der 
Aviso „G r ille "  und das Fahrzeug „Drache" zu Vermessungs­
zwecken in der O st- und Nordsee; 6. der Aviso „Pom - 
merania" zur Ueberwachung und zum Schutz der Fischerei in 
der Nordsee; 7. d«S Fahrzeug „H a y " als Tender fü r da» 
Artillerie-Schulschiff; 8. Tvrpedofahrzeug „R h e in " ; 9. da» 
Kanonenboot „Cyklop" zu politischen Zwecken.

Hamburg, 7. M ärz. I n  der heute zu Hamburg ab­
gehaltenen 14. ordentlichen Generalversammlung der Hhpo- 
theken-Bank in Hamburg wurde auf die Verlesung de« be­
reits in den Händen der Aktionäre befindlichen Geschäft«, 
berichts pro 1884 verzichtet, an Aufsichtsrath und D irektion

brechen und Rom zu vergessen, wußte ich doch, daß die Baronin 
m it derselben Gleichgiltigkeit, m it welcher sie ihre Handschuhe 
wechselt, sich Ersatz suchen würde. S ie  hat ihn in  der Person 
eines jungen Kunstgenossen und Freundes von m ir bereits ge­
sunden; vor einigen Tagen empfing ich die Verlobungsanzcige."

Agnes war aufgestanden und an den zierlichen Damen- 
schreibtisch getreten; sie öffnete ein Fach und entnahm dem­
selben ein Papier.

S ie  sprechen von einem Abschiedsbrief, den ich Ihnen 
nach Rom gesandt habe", sagte sie und auf ihren Lippen 
zitterte ein unmcrklicheS Lächeln, „ich glaube, es war um­
gekehrt, überzeugen S ie  sich."

Hastig, m it bebender Hand faßte Herbert nach dem dar­
gereichten Briefe.

Das ist eine In fa m ie , ein Verbrechen!"  rie f er im  Tone 
höchster Entrüstung, nachdem er gelesen.

„B e i Allem, was m ir heilig und theuer ist, schwöre ich 
Ihnen zu, daß ich diesen B r ie f nicht geschrieben habe."

W ir  sind Beide die Opfer einer schändlichen In trig u e , 
wie m ir erst vor wenigen Wochen klar geworden is t", versetzte 
die junge W ittwe, den B rie f wieder an sich nehmend und 
einen B lick hineinwerfend. „M e in  Gatte hatte m ir oft von 
einem ehemaligen Advokat, D r. Praß, dem Vertrauten seines 
Onkels, erzählt, dem auch seine eigenen Verhältnisse nicht un­
bekannt seien, da er längere Ze it in Polen gelebt hatte.

Nach dem Tode meines Mannes erschien e» dem RechtS- 
anwalte, in dessen Hände ich meine Angelegenheiten nieder- 
gelegt hatte, höchst wünschenswerth, über gewisse Verhandlungen 
und Vorkommnisse, die sich auf die Güter der Fam ilie  Tem- 
browski bezogen Auskunft zu erhalten, und diese konnte nach 
dem Verschwinden des Vormunde» nur D r. Praß, welcher 
zur Ze it wegen Betruges und Fälschung eine längere F re i­
heitsstrafe verbüßt, ertheilen. M e in  Vertreter erwirkte von 
der Gefängnißdirektion die Erlaubniß zu einer Konferenz m it 
dem S trä flin g , welcher ich beiwohnte. W ir  erfuhren, was 
w ir  zu wissen wünschten.

(Fortsetzung folgt.)

Decharge ertheilt und die nach dem T u rn n - ausscheidenden 
Aufsichtsrathsmitglieder wiedergewählt.

Leipzig, 7. M ärz. I n  dem Landesverrathsprozesse 
gegen Janssen und Knipper fand heute die Verkündigung des 
Urtheils statt. Janssen» wurde wegen Landesverraths und 
Verleitung von deutschen Unteroffiziren zur Verletzung de» 
Dienstgeheimnisses zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Knipper 
wurde freigesprochen.

Dresden, 7. M ärz. D er Großherzog von Sachsen- 
Weimar ist früh 8 Uhr direkt nach Weimar gereist. D er 
König begleitete denselben auf den Bahnhof.

Darmstadt, 7. M ä rz . D ie Königin V iktoria und P r in ­
zessin Beatrice treffen hier am 1. A p r il zum Besuch de- 
Großherzoglichen Hofes ein.

Darmstadt, 7. M ärz. D ie  zweite Kammer nahm m it 
26 gegen 12 S tim m en bezüglich der Weinstcuer den Antrag 
des Ausschusses an, die Regierung wolle die Frage der Be- 
steuerung von Weineinlagen Privater erwägen und eine V o r­
lage machen, wenn dies ohne Einführung allgemeiner Be 
zettelung möglich sei. Alle Anträge fielen dadurch weg.

Ausland.
Olmütz, 6. M ärz. Zn  dem dem Grafen Larisch ge­

hörigen Zohannschachte in Karm in fand heute früh 1 V- Uhr 
eine Entzündung von Grubengas statt. Bei dem E in tr it t  
der Katastrophe befanden sich 147 Bergleute im Schachte, ob 
dieselben sämmtlich getödtet sind, ist noch nicht festgestellt.

Wien, 7. M ärz. Einer offiziellen Meldung aus Karm in 
zufolge w ird die Zah l der verunglückten Bergarbeiter auf 
123 angegeben, welche größtentheils erstickten und theilweise 
verbrannten. B is  gestern Abend wurden 47 Leichen geborgen. 
Nach einer anderweitigen Meldung sind 5 Menschen gerettet 
worden. D ie Verunglückten sind größtentheils Familienvater. 
D ie Bergung der Todten ist in Folge herabgestürzter Gestein­
massen äußerst schwierig und dürfte 14 Tage beanspruchen. 
D ie Explosion fand in einer Tiefe von 160 Meter statt und 
soll einer Unvorsichtigkeit zuzuschreiben sein, da entgegen einem 
Verbote an einer m it Grubengasen erfüllten S telle ein Spreng- 
schuß abgefeuert worden ist.

W ien , 7. M ärz. Den gestrigen Erklärungen des 
Ministerpräsidenten Taaffe, in welchem er die S o lid a ritä t 
des Kabinets bekräftigte, w ird eine große Wichtigkeit beigelegt. 
—  Aufsehen erregte die Rede des Abgeordneten Knotz über 
die Zustände NordböhmenS, welche an Vehemenz der Sprache 
das Aeußerste leistete. Das „Fremdenblatt" bemerkt, so wie 
Knotz die Zustände schildert, könne es in W ahrheit unmöglich 
beschaffen sein. —  D ie neue Zollnovelle w ird am nächsten 
Montag in den Reichsrath eingebracht. —  Ueber das Gruben­
unglück in Karm in (Schlesien) liegen traurige Nachrichten vor. 
Von 128 Bergleuten, die zur Zeit der Explosion im Schachte 
waren, wurden nur 5 gerettet, alle übrigen sind verbrannt 
oder erstickt. Der Schauplatz des Unglücks w ird von 
Menschen umlagert, darunter viele weinende Frauen und 
Kinder.

P a ris , 6. M ärz. D as Gerücht, in  Toulon seien 
neuerdings Cholerasälle vorgekommen, w ird in einer aus 
Toulon eingegangenen Depesche formell fü r unbegründet erklärt.

Rom, 7. M ärz. D ie „D a ily  News" melden, daß die 
englische Regierung gestern Morgen eine Depesche aus Peters­
burg empfing, welche die Hoffnung auf eine freundschaftliche 
Beilegung der Differenzen m it Rußland betr. der afghanischen 
Grenzen bestärke.

London, 6. M ärz. Z n  langer Rede suchte sich Lord 
Granville im Oberhause gegen die ihm seitens des Fürsten 

s Bismarck gemachten Vorw ürfe zu vertheidigen, sich hinter 
Mißverständnisse zurückziehend und die Größe Deutschlands 
w illig  anerkennend. „E s  scheint", schloß Redner, „ in  Deutsch­
land der Argwohn zu herrschen, daß w ir nicht die volle 
Erkenntniß von der jetzigen S te llung jener großen Nation 
haben. Zch glaube im Gegentheil, daß es kein Land giebt, 
in welchem nicht nur die Po litiker, sondern alle Klaffen der 
Bevölkerung mehr und m it größerer Freude die überaus 
wichtige S te llung würdigen, welche Deutschland seit seiner 
Einigung in  Europa einnimmt. Zch glaube, daß es im 
Interesse Europa» ist, daß die Beziehungen Deutschlands zu 
Englands gute sein sollten und daß sie er nicht minder m it 
Frankreich und seinem anderen Nachbarn sein sollten. Ich  
bin überzeugt, daß er mehr a ls je im Interesse Deutschlands 
und Englands liegt, daß unsere Beziehungen gute sein sollten, 
zu einer Zeit, wo w ir  im Begriffe stehen, uns fast in jedem 
Welttheile einander zu begegnen. Während jeder von uns 
seine Rechte wahren w ird, kann ich nicht bezweifeln, daß w ir  
in einem großen und gemeinsamen Werke des Handels und 
der Z iv ilisa tion  im Geiste herzlicher Kooperation vorwärts 
gehen sollten. Zch erkläre m it voller Aufrichtigkeit, daß alle 
meine Bestrebungen dahin gerichtet sein werden, fortzufahren, 
so weit es in meiner Macht liegt, die versöhnliche P o litik , 
die vom Reichskanzler Fürsten Bismarck skizzirt worden ist, 
auszuführen. (Lang anhaltender lauter B e ifa ll.)

! K o rti, 7. M ärz. I n  einem Tagesbefehl dankt W ol- 
seley seinen Truppen fü r ihren M u th  und ihre Aufopferung 

! und hofft, sie vor Ende des Jahres nach Khartum zu führen, 
i E r fügte hinzu, man sehr jetzt einer Ze it verhältnißmäßiger 

Ruhe entgegen, die gegenwärtige Armee sei zu einer Belage­
rung von Khartum noch nicht organisirt; augenblicklich müsse 
man sich m it den Vorbereitungen zum Vorrücken im  Herbste 
begnügen.

Shanghai, 6. M ärz. D ie  englische Regierung macht 
bekannt, daß sie es ablehne, Reis als Kriegskontrcbande an­
zuerkennen.

Hongkong, 6. M ä rz . E» heißt, daß die Lekinzölle auf 
von Foochow exportieren Thee um 3 TaelS per Kiste erhöht 
werden würden.

Nrovinziak- Nachrichten.
Kulm, 4. M ä rz . (Landwirtschaftlicher Verein.) Zu 

der Sitzung des Landwirtschaftlichen Verein- am 25. Febr. cr. 
hatten sich 14 M itg lieder eingefunden. V or E in tr itt  in  die 
TageS-Ordnung w ird der Lieutenant v. Loga als neue- M itg lied  
aufgenommen. Der Vorsitzende eröffnet hierauf die Sitzung m it 
einer Aussprache deS Dankes an den Reichskanzler Fürsten B iS - 
marck für seine den Interessen der Landwirthschaft gewidmete 
Thätigkeit und bringt ein Hoch auf denselben au-, in  da- die 
Erschienenen lebhaft einstimmen. Es werden sodann als M i t ­
glieder der Truppenschau-Kommission die Herren Rittergut-besitzer 
Bremer-Zegartowitz und Ruperti-Glauchau gewählt und eine 
Petition de- Landwirtschaftlichen Verein- für da- Fürstenthum

Halberstadt an den Fürsten Reichskanzler vorgelegt, in  welcher 
um sein Eintreten fü r Aufhebung der Zölle auf deutschen Zucker 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika gebeten w ird. Der 
Verein tr it t  der Petition bei und beschließt die Absendung. 
Sodann w ird zur Erledigung der auf der Tagesordnung stehen­
den Positionen geschritten. D ie  Belastung der Bullenstation 
in Wiesenthal bis zum 1. A p ril cr. w ird gut geheißen. Nach 
diesem Termine soll dieselbe nach Rosenau verlegt werden. —  
Der Vorsitzende der Kommission fü r B ildung eines Pferdezucht- 
Vereins theilt hierauf m it, daß e- der Kommission unmöglich 
sei, einen allen Interessenten passenden Hengst zu beschaffen. ES 
w ird deshalb von B ildung eine- Pferdezucht-VereinS abgesehen 
und beschlossen, für Einrichtung einer S ta tion  Königlicher Be­
schäler in  Wiechorsee zu wirken und falls dieselbe zugesagt werde, 
eine Kommission zur A u-w ahl geeigneter Hengste nach M arien- 
werder zu entsenden. —  Von dem abschlägigem Bescheide deS 
Herrn Justizminister-, betreffend Verlegung des Beginns der 
Schwurgerichtssitzungen auf eine spätere Tagesstunde nimmt der 
Verein Kenntniß, beschließt indessen, die Angelegenheit noch weiter 
zu verfolgen und dem Herrn M in is ter den Nachweis zu führen, 
daß nicht ein geringer Bruchtheil der Geschworenen, sondern die 
Mehrzahl derselben durch den zu frühen Beginn der
Sitzungen bedeutend geschädigt werde. —  D as vom Zentral- 
Verein ausgearbeitete S ta tu t fü r die B ildung einer Genossen­
schaft zur Versicherung der Verein-stiere, w ird zur Kenntnißnahme 
vorgelegt, und findet sich gegen die Fassung desselben nichts ein- 

i zuwenden. —  D ie Wetterführung der Fettviehtabelle, der sich 
Herr Kaufmann Ruhemann auch in diesem Jahre unterziehen 
w ill, w ird beschlossen. —  Es referirt sodann Herr Gutsbesitzer 
Plehn.Joseph-dorf kurz über die Sitzung deS Zentral-Vereins 
Westpreußischer Landwirthe in  Danzig vom 6. Dezember a. x r., 
der er als Delegirter deS Verein- beigewohnt hat. —  Schließlich 
werden die vom Verein beschafften beiden einreihigen Sack'schen 
Drillmaschinen dem Herrn Petersen - Wrotzlawken und Herrn 
S trüb ing -S to llno  zur Probeweisen Benutzung überlasten; dann die 
eingegangenen Schriften vertheilt und die Sitzung geschlossen.

Schwetz, 6. M ärz . (M ißlungener Ueberfall.) W ie vor­
sichtig Kutscher oder Fuhrwerksbesitzer, wenn sie AbendS oder 
NachtS allein fahren, beim Mitnehmen fremder Personen sein 
müssen, lehrt wiederum folgender Vorfa ll, welcher sich am 4. d. 
M tS . ereignete. Bei der Ankunft des Schwetzer Omnibusses auf 
dem Bahnhöfe in  LaSkowitz um 7 Uhr Abend-, gesellte sich beim 
AuSsteigen der Passagiere ein fremder, anständig gekleideter Mensch 
zum Omnibuskutscher und beobachtete ihn beim Einkassiren des 
Fahrgeldes. Auf die Frage, ob er nach Schwetz mitfahren könne, 
bejahte dies der Kutscher m it dem Bemerken, daß er aber noch 
auf Passagiere, die etwa noch m it dem nächsten Zuge kommen 
könnten, warten müsse. Nachdem sich aber kein Mitreisender ein- 

 ̂ gefunden, rief der Kutscher den Fremden ab und ersuchte ihn ein- 
. zusteigen. Dieser wünschte, auf dem Bock zu sitzen, um, wie er 
l sagte, m it dem Kutscher plaudern zu können. I n  der Nähe von 

Bellno erklärte der Fremde, daß ihn friere. „ I s t  Ihnen nicht 
kalt?" fragte er den Kutscher uud fuhr ihm dabei m it der Hand 
über die Brust. I m  nächsten Augenblicke erhob er den Arm und 
stieß dem Kutscher ein Messer in  die Brust, da- ohne zu ver­
letzen, nur die dicken Kleider durchdrang, worauf der Bedrohte de« 
Mordgesellen vom Wagen warf und derartig m it dem dicken Ende 
deS PeitschenstockeS bearbeitete, daß er anscheinend befinnungslo- 
im Chausseegraben liegen blieb. Am nächsten Morgen war von 
demselben keine S pu r zu finden.

M arienbnrg, 5. M ärz. (F re iw illige Feuerwehr.) Der 
hiesige M änner-Turnverein hat in seiner gestrigen Sitzung be­
schlossen, eine freiwillige Turner-Feuerwehr zu bilden; in die aus­
legte Liste zeichneten 32 Turner ihre Namen ein.

M arienbnrg, 6. M ärz. (M atu ritä tsp rü fung .) Bei der 
gestern und heute in der hiesigen LandwirthschaftSschule unter dem 
Vorsitz de- Herrn Regierungs-SchulrathS T y ro l stattgefundenen 
M aturitä tsprüfung erhielten 13 Examinanden der Klaffe 
1a da- Reifezeugniß, da- die Betreffenden bekanntlich zur Absol- 
virung de- einjährigen Freiwilligendienste- berechtigt. Wegen 
guten AuSfall der schriftlichen Arbeiten wurden vier Examinanden 
von der mündlichen Prüfung diSpenstrt.

Danzig, 6. M ärz. (D a -  Getreidegeschäft) an der Börse 
nahm im M onat Februar denselben Verlauf wie am Anfange des 
Jahre-, doch sind die Preise fü r Weizen jetzt wiederum bedeutend 
gesunken. S ta tt 151 M k . erhalten die Verkäufer nur 142 M k., 
während der Roggen um 4 M k. im Preise gestiegen ist, also 135 
M k . pro 120 Pfd. preist. D ie Zufuhren zum Börsenmarkt 
waren ziemlich reichlich, aber eS war wenig Kauflust vorhanden, 
namentlich in England; größere Geschäfte wurden nur nach den 
dänischen Inseln und Norddeutschland abgeschlossen. Der Umsatz 
an Weizen an der Börse betrug im M onat Februar 8700 t „  
an Roggen 1350 t .  Merkwürdig ist e-, wie gerade jetzt die 
Getreidezufuhren aus Rußland per Bahn zugenommen haben. 
Schon seit Wochen treffen hier täglich 1 3 0 — 150 Waggons m it 
Getreide ein, welches vermittelst deS Transitverkehrs ohne den ge- 
fürchteten Z o ll inS AuSland geht. Das SpirituSgeschäft war im 
M onat Februar sehr schwach; es wurden an der Börse ungefähr 
125 K ilo lite r umgesetzt. D ie  Höhe der Preise —  4 2 '/ ,  M a rk  
pro 100 Liter und 100"/, —  machte daS Zustandekommen 
größerer Geschäfte unmöglich, da namentlich die Spiritusm ärkte 
des Au-lande- stark besetzt sind. Der gegenwärtige S p irituS - 
bestand der beiden hiesigen Fabriken beträgt etwa 2 V, M i l l .  Liter.

Danzig, 7. M ärz. (Der WohlthätigkeitSsinn unserer M i t ­
bürger) hat sich in Folge deS großen Brandunglück- am Kastu- 
bischen M arkt wiederum auf das Beste bewährt. D ie 51 Abge­
brannten haben in den Nachbarhäusern oder bei Verwandten 
Zuflucht gefunden und zur augenblicklichen Hebung deS Elend- 
sind außer einer Menge vo« Kleidern, Wäsche u. s. w. gegen 
7000 M k. gesammelt worden. Dazu kommt noch der E rtrag 

i der vielen Wohlthätigkeits-Konzerte.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , den 9. M ärz 1885.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n .  (Schluß 
der Rede des Herrn S taa t-a nw a lt- Gliemann über „ D  i  e 
S t e u e r n  u n d  d i e  S t e u e r r e f o r m / )  Redner geht 
auf die d i r e k t e n  Steuern ein und schildert, warum nicht die 
direkten, sondern die i n d i r e k t e n  Steuern der Angelpunkt de- 
Reform-ProgrammS seien. D ie Freunde der direkten Steuern be­
haupteten, die direkte Steuer treffe alle Steuerzahler gleich. D a ­
sei aber unrichtig. Wenn e- wahr wäre, daß jeder Steuerzahler 
m it seinem wirklichen Vermögen zur Steuer herangezogen würde, 
dann würde allerdings die direkte Steuer ihrem Zweck voll ent­
sprechen und die direkte Steuer wäre überflüssig. E in  be-



kannter F in an zpslitiker behauptete, daß die direkte S te u e r ,  w enn 
richtig angew and t, alle B edürfnisse de- S t a a te s  decken w ürde. 
D ie  Em schätzungs-Kom m issionen hätten  aber von dem V erm ögen 
der einzelnen S teu e rza h le r nicht die richtige K enn tn iß . E in  
w under P u n k t bei den direkten S te u e rn  w äre  ferner die vielen 
Schw ierigkeiten  bei B eitre ibun g  der S te u e r ,  zum al bei dem arm en 
M a n n e . D iese Schw ierigkeiten wachten auch ein großes B eam ten - 
persenal no thw endig. E in  w eiterer Uebelstand seien die P fä n d u n g - -  
und Exekution-gebühren, die eine enorm e H öhe erreichten. R ed ner 
fü h rt a ls  B eispiel h ie rfü r die S t a d t  E ilen bu rg  an . D ie  Z a h l  der 
S teu e rza h le r E ilenburgS  schwankt in  dieser B erechnung von 2 3 0 9  b is  
2 4 8 6 ,  ist som it nahezu konstant. B e i dieser Z a h l  kamen nu n  
P fän d u n g en  v o r :

1 8 7 5  . . 1 1 0 2
1 8 7 6  . . 1 4 5 7 D a S  heißt eS w urde gepfändet:
1 8 7 7  . . 1 5 9 8 1 8 7 b  . . .  der 6 . S te u e rz a h le r
1 8 7 8  . . 1 2 4 2 1 8 7 8 ,  8 0 ,  8 1  der 5 . „
1 8 7 9  . . 8 9 1 1 8 7 7  . . .  der 4 .  „
1 8 8 0  . . 9 1 8 1 8 7 5  . . .  der 3 .  ,
1 8 8 1  . . 7 2 0

D ie  E ilen bu rger Z a h le n , welche Schm ollich 'S  Jah rb u ch  fü r 
Gesetzgebung, V erw altu n g  und VolkSw irthschaft, entnom m en sind 
und lediglich die G taa tS steue rn  betreffen, gehen von 1 8 7 5 - - - 8 1 ,  
wobei m an bedenken m uß, daß von 1 8 7 4  ab alle Personen 
m it einem Einkom m en von u n te r 4 2 0  M k. von der Klassensteuer 
gesetzlich freigelassen sind, daß also diese ganz geringen E in ­
kommen in  der vorstehenden B erechnung g ar nicht figu riren . 
D a n n  berechnet der B ericht, dem R edner diese Z ah len  entnom m en, 
daß in  einem V i e r t e l j a h r  1 4 7 9  M ah n u n g en  und Exekutionen 
haben erlassen werden müssen, um  1 7 1 0  Schulgeldposten zu er­
langen . D e r  B ericht weist nach, daß im  G anzen  1 8 8 2  5 9 1 6  
M ah n u n g en  und Exekutionen wegen des Schulgeldes in  E ilen bu rg  
vorgekommen sind, dazu an  M ah n u n g en  und Exekutionen wegen 
der K em m unalsteuer 2 5 7 6 ,  macht zusam m en 8 4 9 2  M ah n u n g en  
und Exekutionen, und d as  n u r  in  dem K o m m u n a lh au sh a lt einer 
S t a d t  von 1 1 ,0 0 0  E in w o h n ern . D ie  Z ah len  sprächen deutlich 
genug fü r die großen N achtheile der direkten S te u e rn  und 
ließen unS im m er wieder au f die indirekten S te u e rn  zurückkommen. 
D ie  direkte S te u e r  sei n u r im  K riegsfalle, w enn A nleihen nicht 
m ehr möglich, ih re r schnelleren E rhebung  wegen der indirekten 
vorzuziehen. E in  großer V orthe il, den m an  ferner den indirekten 
S te u e rn  zuschreiben müsse, sei die sichere und schnelle H an d habu ng . 
D e r  D o rw u rf , daß die indirekten S te u e rn  nam entlich die ärm eren  
Leute schwer drücken w ürden , w ies R ed ner m it H in w e is  auf die 
LuxuSsteuer zurück, die n u r  den Reichen treffen w ürde. D ie  in ­
direkte S te u e r  sichere dem A rbeiter ein bescheidenes LooS und mache cS 
ihm  möglich, seinen V erpflichtungen dem S ta a te  gegenüber leichter 
nachzukommen, wie jetzt. D ie  indirekte S te u e r  sei auch schon in  
früheren Z eiten  und zw ar m it E rfo lg  angew and t w orden. D ie  
finanzielle Lage eines S täd tch e n s —  w enn w ir  nicht irre n  in  der 
M a rk  —  w a r eine so schlechte, daß m an  au f W ege kam, wie 
dieser M is6 re  abzuhelfen sei. M a n  verfiel schließlich au f eine 
Accise und siehe da, der kom m unale W ohlstand hob sich wieder. 
E in  zeitgenössischer S chriftste lle r h a t über die gute A nw endung dieses 
H ifSm ittelS  Fo lgendes geschrieben: „ E s  ist nichts w ider die 
Accise einzuwenden, eS sey denn, daß eS a u -  verfluchten ( 3 1 6 !) 
Passionen herrü h re . S i e  verdient alles Lob und w ird  solches 
auch b is  in  unendliche Z eiten  behalten ."  D ie  gute W irkung , die 
d am a ls  die indirekte S te u e r  erzielt habe, werde auch heute nicht 
fehlen. D ie  G egn er der indirekten S te u e rn  wenden noch ein, 
daß die indirekte S te u e r  die K ontro le des P a r la m e n t-  beschränke. 
R ed ner m eint, daß m an w ohl genug V ertrau en  zu der R eg ierung  
haben dürfe, um  in  der beschränkten K ontro le kein H indern iß  fü r 
die E in fü h ru n g  der indirekten S te u e r  zu sehen. Nachdem R ed ner 
nochm als hervorgehoben, daß die indirekte S te u e r  zur E in ig u n g  
deS deutschen V ate rlan d es dienen w ürde, kommt er zu dem R esu lta t, 
daß die R eform politik  keine abenteuerliche und  planlose sei und 
m an  ih r  unbedingt zustim m en könne. D ie  Liberalen hätten  bei 
den W ahlen  m it V orliebe die B eh au p tu n g  aufgestellt, daß die 
K onservativen j e d e  S te u e r  bew illigen. R ed ner bemerkt, w ah r 
sei a lle rd ings , daß  die K onservativen m ehr O pferfreudigkeit be­
säßen, wie die L iberalen, und bei ihnen  der G eldbeutel erst in 
zw eiter Linie stehe. R ed ner bezeichnet eS a l -  ein Glück, daß die 
Z e it  vo rüber sei, w o, w ie in  den siebziger J a h re n ,  die A uflehnung 
gegen daS M anchesterthurm  einer A uflehnung gegen die b ü rg er­
liche O rd n u n g  gleich erachtet w urde. —  Z u m  S c h lu ß  seiner 
A usfüh run gen  verw ie- R edner au f K aiser W ilhe lm , welcher sich 
nicht n u r  a ls  ein M e h re r  deS R eichs gezeigt habe, sondern auch 
neben seiner hohen äuß ern  P o litik  eine segensreiche R efo rm  im  
I n n e r n  anstrebe. E s  seien daher die tiefen G efühle deS D ankes 
gegen unseren erhabenen K aiser, welche u n s  bei diesem T hem a 
beherrschen. R ed ner endet m it einem dreim aligen „H och !" auf 
S e .  M a je stä t den K aiser, in  welche- die V ersam m lung begeistert 
einstim m t. —  I m  Anschluß an  den V o r tra g  deS H e rrn  S ta a tS -  
anw altS  G lie m a n n , nahm  H e r r  E rs ter S ta a t s a n w a l t  F e i g e  d a s  
W o rt .  R ed ner p la id irte  dafü r, daß die E in n ah m en  nicht n u r 
a n -  den direkten und indirekten S te u e rn  gedeckt w ürden , sondern 
auch a u -  den Z öllen , die daS A u s lan d  zu tragen  habe. R ed ner 
denkt sich die Id e e  einer zweckmäßigen S teu e rre fo rm , wie fo lg t: 
D a S  R e i c h ,  welche- n u r  deS A uSlandeS halber da sei, müsse 
seine E innah m en  n u r  auS den Z öllen decken; der S t a a t  decke 
seine E innah m en  a u s  den direkten S te u e rn ,  Klassen- und E in ­
kommensteuer, und die G e m e i n d e  a u s  den indirekten S te u e rn ,  
zu denen er alle S te u e rn  rechne, die nicht von der P e rso n  und 
dem V erm ögen, sondern von dem Besitz erhoben w ürden , wie 
G ru n d -  und G ebäudesteuer rc. ^

—  ( D i e  h i e s i g e n  K o r n t r ä g e r ) ,  welche zum 
größten T h e il der polnischen N a tio n a litä t  angehören, beabsichtigen 
nach der „ T h .  O std . Z tg . " ,  m it Rücksicht d a rau f, daß ihnen 
durch die erhöhten Getreidezölle die Aussicht au f lohnenden V e r­
dienst genom m en sei, den R eichstag-abgeordneten  fü r T h o rn , 
v. S czan ieck i-N aw ra , zu b itten , in  der d ritten  Lesung gegen die 
G etreidezölle zu stim m en. D a  die P o len  im  R eichstage fü r die 
Getreidezölle gestim m t haben, so d a rf m an  neugierig d a ra u f sein, 
ob H e rr  v. Sczaniecki diesem W unsche einem kleinen T heile seiner 
W ä h le r  nachkommen w ird .

—  ( P e t i t i o n . )  D e r  G erich tsvollzieher B a r te l t  und 
G en . in  T h o rn  haben eine P e titio n  gegen die beabsichtigte A en ­
derung deS gerichtlichen Z uste llungsw esens an  den R eichstag  
gerichtet und bitten  um  A bänderung  der G erich tsvollzieher- 
O rd n u n g .

—  ( P e t i t i o n e n . )  E in  in  HOsterode bestehender V e r­
ein, welcher die E rleichterung deS Geschworenendienstes bezweckt, 
h a t sich m it einer P e ti t io n  an  daß A bgeordnetenhaus gew andt, 
in  welcher er die G ew äh ru n g  von E isenbahnfreikarten fü r G e ­
schworene inn erh a lb  deS Schw urgerichtSbezirk- w ährend der D a u e r  
der S itzung -perio den  b ean trag t. P e titio n e n  um  E r la ß  eine- S c h u l-

do ta tionS - und Pension-gesetze- sind dem A bgeordnetenhause ferner 
ü b erre ich t: von Lehrern a u s  D an z ig  durch den A bg. Rickert, a n -  
O liv a  durch den A bg. D ra w e , a n -  J a s tro w  (direkt eingeschickt). 
D ie  H andelskam m er in  B rom berg  bean trag t den A u sb au  einer 
B ah n v erb in d u n g  von R ogasen und W ongrow itz in  der Fortsetzung 
über Z n in -W a g n o , resp. E lsen au -S ch u b in -R o h rb a ch  m it direkter 
E in m ü n d u n g  nach B rom berg . D e r  M a g is t ra t  in  M k .-F r ie d la n d  
b ean trag t, die E isenbahn von D t.-K ro n e  nach KallieS über M k .-  
F ried lan d  zu bauen.

—  ( P r ä m i i r u n g  ) H e rrn  Netz in  T h o rn , welcher die 
G eflügel-A usstellung der „ C y p r ia " ,  des V ere in s der G eflügel- 
freunde in  B e r lin , beschickt h a t, ist die bronzene S ta a t-m e d a ille  
fü r T a u b e n  von der J u r y  zuerkannt w orden.

—  ( K o m e t e n  v o n  1 8 8 5 .)  Noch in  der ersten H älfte  
diese- M o n a t -  w ird  der nach Enke benannte Kom et sichtbar 
w erden, im  nächsten M o n a t  einer der periodischen K om eten 
T em pels , endlich im  J u l i  oder A ugust der 1 8 5 8  zu C am bridge 
von T u ttle  entdeckte K om et. Also ein K om etenjahr eonim e 11 
k a u t —  und dam it der T ra d itio n  zufolge ein gu te- W e in jah r, 
d a -  J a h r  1 8 8 5 .

—  ( S  t a d t t h e a  t e r . )  G estern  w urde „L um paci vaga-
b u n d u s " , Posse von N estroy vor nicht gerade stark besuchtem 
H ause au fgeführt. D ie  D arste llun g  befriedigte nicht. —  D ienstag , 
bei halben P re ise n : D e r  R a u b  der S a b in e r in n e n .

—  ( I m  W i e n e r  C a f 6 )  konzertirte gestern w ieder vor 
einem zahlreichen A u d ito riu m  die In fan te r ie -K ap e lle  u n ter Leitung 
ih res K apellm eisters H e rrn  F riedem ann . D ie  einzelnen P iecen 
deS hübsch gew ählten P ro g ra m m s  w urden lebhaft a p p la u d irt, bei 
den P iecen „Lenzes E rw achen ", G avo tte , und „ M ili tä rk lä n g e " , 
M arsch , beide von F riev em an n , steigerte sich der B e ifa ll d e ra rt, 
daß sich der beliebte D ir ig e n t  zu einer Z ugabe entschließen m ußte. 
D ie  erstgenannte P iece scheint eine neuere K om position des H e rrn  
K apellm eisters F riedem ann  zu sein und dürfte , ih re r gefälligen 
F o rm  wegen, bald eine gern gesehene N um m er au f dem P r o ­
g ram m  der S o n n ta g s -K o n z e rte  im  W iener E af6  w erden. D ie  
G avo tte  „Lenzes E rw achen" ist, beiläufig bemerkt, fü r P ia n o  in  
der B uchhandlung  des H e rrn  S chw artz  zu haben.

—  ( D a s  „ F e c h t e n "  m u ß  d o c h  n i c h t  s o  s c h l e c h t  
s e i n ) ,  wie m an  gewöhnlich anzunehm en pflegt. K om m t da 
näm lich ein „F ech tb ru d er" , ein Geselle von der E lle und Scheere, 
der schon G o tt  weiß wie lange sein Landstreicherstudium  betreib t, 
in N udak an  und versuchte es, seine „Fechtknnst" bei einem 
M a u re rp o lie r  anzubringen . D e r  M a u re rp o lie r  guckt sich den 
M enschen an  und macht ihm  schließlich d a s  A nerb ieten , bei ihm  
K leider auszubessern —  gegen ein E n tge lt von 5 0  P f .  p ro  T a g  
und freier Kost m it Logis. Unser N adelheld erklärt sich dam it 
einverstanden und fängt an  zu arbeiten . A ber n u r  ein Paar- 
T ag e w äh rte  die A rb e it. I h m  schien eS nicht gegeben, dauernd 
an  die Scholle E rde gebannt zu sein, denn eines T a g e -  w a r  er 
verschwunden und m it ihm  ein P a a r  G am aschen und eine T a lm i-  
U hr, die einen W erth  von 1 7  M k. rep räsen tirt. D a  diese G egen­
stände fre iw illig  nicht m itgegangen sind, so ist eS erklärlich, daß 
unserer Polizeibehörde viel d a ran  liegt, den w andernden S chneider­
gesellen, der eS so genau m it seines Nächsten E igen thum  nicht 
n im m t, dingfest zu machen.

. —  ( D i e b  s t a h l . )  W ie viel Unglück h a t der L e i c h t ­
s i n n  schon angerichtet, wie viele M u tte rherzen  sind schon gebrochen 
durch die F la tte rhaftigk eit, durch den V ergnüg ung -sinn  ih res u n - 
gerathenen S o h n e - !  D e r  Leichtsinn ha t schon unzählige O p fe r  
gefordert und endlos w ird  die Z a h l  derer sein, welche durch ihn  
auch fernerh in  ih r  Leben-glück einbüßen. E in  solch jugendlich 
leichtsinniger M ensch ist der S chreibe r F ra n z  W . von h ier. 
E r  hat seiner M u t te r  schon viel-n  K um m er bereitet und durch 
die neueste T h a t  seine- Leichtsinn- d a -  M a a ß  der bittersten 
Schm erzen, die am  M utterherzen  nagen, voll gemacht. W ., 
zuletzt ohne S te l lu n g , w a r m it einem in  der B u tte rs traß e  w ohn­
haften K om m is befreundet. D urch  diese Freundschaft w a r  ihm  
bekannt geworden, wo die Schlafstube de- K om m is la g ;  dieselbe 
befand sich nämlich 3 T reppen  hoch. G estern , S o n n ta g ,  stattete 
er seinem F reund e  einen Besuch ab und beide entfernten sich 
d a rau f . Zwischen 1 — 3 U hr N ach m ittag s kehrte aber W . 
w ieder nach der W o h n u n g  seine- F reu n d e - zurück und begab sich 
in  die Schlafstube, öffnete verm ittelst einer Z an ge  ein S p in d ,  in  
welchem er u n te r der Wäsche eine B rieftasche fand , welche ein 
P o rtem o n n a ie  enthielt. I n  diesem P o rtem o n n a ie  befanden sich 
1 2 5  M k . in G o ld , welche der gewissenlose M ensch zu sich steckte. 
Nach geschehener T h a t  trieb er sich in  den Schanklokalen au f der 
B ro m b erg er V orstad t um her und trak tirte  eine S c h a a r  neuge­
w onnener F reunde. D a S  V ergnügen w a r  indeß von kurzer 
D a u e r .  D e r  D iebstah l w a r entdeckt w orden und auf erstattete 
A nzeige erfolgte eine polizeiliche D urchsuchung der G asthäuse r, bei 
welcher W egner, der a ls  m u tm a ß lic h e r  T h ä te r  verdächtigt w a r , 
festgenommen w urde. W . hat auch bereit- den D iebstah l 
eingestanden. 2 9  M k . 4 0  P f .  hatte er in  der kurzen Z e it von 
ca. fünf S tu n d e n  verjubelt.

—  ( U n t e r s c h l a g u n g . )  E in  hiesiger Schneiderm eister 
erhielt von einem hiesigen K aufm ann  S to f f  zu vier H errenanzügen  
im  ungefähren W erthe von 9 0  M a rk . D e r  Schneider fertigte 
diese Anzüge aber nicht an , sondern versetzte den S to f f  fü r 4 0  
M a rk . E r  ist verhaftet.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t . )  13  Personen  w urden  a r re t i r t .

Mannigfaltiges.
W ie», 6. März. (Ein betrogenes Mädchen.) Vor wenigen 

Tagen wurde in Gmunde» Graf Demeter Apraxin verhaftet 
und dem Salzburger Landesgerichte eingeliefert. Der S ohn  
des Grafen war im vorigen November in P rag verhaftet 
worden, weil er einem Studenten Geld veruntreute. Graf 
Demeter Apraxin ist nun des Betruges beschuldigt, dessen 
Opfer ein Mädchen geworden. Graf Apraxin verbrachte 
seinen Som m er seit Zähren in Salzburg, Zschl und Gmunden, 
den Winter in Linz und lebte dabei auf großem Fuße. D a s  
fehlende Geld borgte er und Geldvermittler verhalfen der 
Anna D ietl in Salzburg, der Tochter eines Trödlers, zu 
seiner Bekanntschaft. Graf Apraxin erzählte von 1'/, M ill., 
die er von seiner M utter, einer Fürstin E., verwittweten 
Gräfin Apraxin, erben werde, und versprach, ihr zum Dank 
für die Hülfe, die sie ihm jetzt angedeihen lasse, die Heirath 
und ein Gut in Ungarn. D a s  Mädchen glaubte dem 
glänzenden Kavalier Alles und bewog seinen alten Vater, 
daß er dem Grafen nach und nach sein ganzes Vermögen 
auslieferte. Graf Apraxin gab dafür schön gestempelte 
Schuldscheine, auf denen als Termin der —  Tod seiner alten 
Mutter angegeben war. D ie Geschichte begann im Zahre 1878  
und 1881 starb der alte D ietl. Noch immer war Geld da 
und erst a ls im Zahre 1884  Anna D ietl alles Geld, das sie 
besaß, hingegeben hatte, hörten die Zinsenzahlungen auf —

der Herr Graf zahlte 6 Prozent —  und auch die 5000  F l., 
welche das gräfliche Hofrichteramt in Salzburg alljährlich an 
Grafen Apraxin auszahlte, wurden behoben, um eine Beschlag­
nahme zu verhindern. Eine Anfrage an das Hofrichteramt 
in Fclsö-Szöly in Ungarn, dem Gute der Mutter des Grafen, 
hatte die Mittheilung zur Folge, daß die angebliche Erbschaft 
des Grafen schon lange verbraucht sei. D a  auch der 
„Bräutigam" sich fortan nicht blicken ließ, stürzte sich das 
ganz verarmte, betrogene Mädchen am 6. September v. Z . 
in die Salzach. Zn ihrer Hinterlassenschaft fanden ihre 
Brüder die Schuldscheine und die Korrespondenz des Grafen. 
Diese bildet jetzt die Grundlage für die Anklage, welche die 
Staatsanwaltschaft erhebt.

W a rsc h a u , 6 . M ä rz . (A rb e ite ru n ru h en .) Ueber die Un» 
ruhen , welche am  1. M ä r z  in  W arschau  stattgefunden haben, 
theilt der „ N .  A . Z . "  ein do rtiger K orrespondent m it, die P o lize i 
habe schon seit geraum er Z e it  u n te r den unbeschäftigten A rb eite rn  
eine gewisse A ufregung  bemerkt, die nach den angestellten B eobach­
tungen durch die U m triebe geheim er Agenten hervorgerufen w orden 
sei. D ie  P o lizei habe auch in  E rfa h ru n g  gebracht, daß  die A r» 
heiler m it dem P la n e  um gingen, sich m assenhaft v o r dem Schlosse 
zu versam m eln und d o rt in  stürm ischer W eise von dem G e n e ra l­
gouverneur B ro t  und A rbeit zu verlangen . W ü rde  diesen F o r ­
derungen nicht G eh ö r gegeben, so sollten sie sich au f die nächsten 
V erkaufslädcn stürzen und sie a u sp lü n d e rn . D ieser P la n  ist n u n  
am  1. M ä r z  insofern au sgefüh rt w orden, a ls  sich mehrere H u n ­
derte von A rb eitern  an  dem genannten  T ag e  in  der N ähe deS 
Schlosses versam m elten und  die Absicht kundgegeben haben, v o r 
daS S ch lo ß  selbst zu ziehen. D ie  P o lize i hatte  jedoch rechtzeitig 
M a ß re g e ln  getroffen, um  die U nruhe im  Keime zu ersticken. 
M ehrere  F ü h re r  der A rb e ite r w urden sofort verhafte t, viele p o li­
zeilich n o tir t  und die A nderen zerstreuten sich d a rau f . —  U nter 
den V erhafteten soll sich auch ein anarchistischer A gent befinden, 
der schon seit einiger Z e it  von der P o lize i überw acht w urde. 
S e in e  A ufreizungen und auch die anderer geheimer A gita to ren , 
von denen die P o lize i an n im m t, daß sie m it frem dem  G elde nach 
W arschau  gekommen w aren , um  do rt P ro p a g a n d a  fü r  den A n a r-  
chiSmuS zu machen, haben jedoch den erw arteten  E rfo lg  nicht 
gehabt. D ie«  rü h r t  hauptsächlich daher, daß  der N othstand  u n te r 
den A rbeitern  keineswegs so groß ist, w ie m an  sich bem üht, ihn 
darzustellen. E in e rse its  ist von der P riv a tw o h lth ä tig k c it viel zu 
dessen M ild e ru n g  geschehen und sodann sind auch von der P o lize i 
M aß reg e ln  ergriffen w orden, um  d a s  A nsam m eln  unbeschäftigter 
A rb e ite r in  W arschau  zu verh indern . E in en  vollen E rfo lg  haben 
diese M aßregeln  in der T h a t  nicht gehabt, wobei jedoch nicht 
unberücksichtigt bleiben d a rf, daß m an  oft m it dem bösen W ille»  
von A rb eitern  zu kämpfen ha t, die cS vorziehen, sich e rnäh ren  
zu lassen, al«  zu herabgesetzten Löhnen zu arbe iten . Anarchistische 
A gita to ren  finden daher u n ter der A rbciterbevölkerung n u r  inso­
fern  A nklang, al«  sie ihre A ufreizungen durch G eldspenden 
unterstützen.

gemeinnütziges.
( V e r b e s s e r u n g  d e s  K a f f e e « . )  M an theilt 

den gemahlenen Kaffee, den man für die gewünschte Qu«ntität 
des Getränke» bedarf, in zwei gleiche Theile. D er eine 
wird mit kaltem Wasser zum Feuer gesetzt und 5 bis 6 
M inuten gekocht. Dann gießt man ihn siedend über dir 
andere Portion Kaffeepulver, welche sich in einem eigenen 
Topfe befindet. Indem man so einen Theil kocht und den 
anderen nur überbrüht, erhält man die ganze Stärke und 
da« Aroma de« Kaffees. Wer diese Zubereitung einmal 
versucht hat, wird sie nie mehr aufgeben.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in khorn
Telegraphischer Börsen »Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ B e r lin , den 9 . M ä rz ._________

7 3  ,85, !l s  s ,85.
F o n d s :  lustlos.

R u fs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 2 1 3 — 3 5
W arschau  8  T a g e ........................... 2 1 3 — 6 0 2 1 3
R ufs. 5 o/o A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 9 — 75 —

P o ln .  P fan d b rie fe  5 °/<, . . . . 6 6 — 7 0 6 6 — 5 0
P o ln .  L iqu idationsp fandbrip fe 5 8 — 8 0 5 8 — 9 0
W estpreuß. P fandb rie fe  4 " / ,  . . . 1 0 2 — 8 0 1 0 2 — 8 0
Posener P fandb rie fe  4 " /o  . . . . 1 0 1 — 9 0 1 0 1 — 9 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 5 — 3 5 1 6 5 — 3 0

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l -M a i  . . . . 1 6 6 1 6 6 — 7 5
J u l i - A u g u s t ...................................... 1 7 4 — 2 5 1 7 4 — 7 5
von N ew york l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 9  V, 8 9

R o g e n : loko ...................................... 1 4 4 1 4 4
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 7 — 5 0 1 4 7 — 5 0
J u n i - J u l i  . . . . . . . 1 4 9 1 4 9
J u l i - A u g u s t ...................................... 1 5 0 — 5 0 1 5 0

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ................................. 5 0 — 2 0 5 0
S e p tb . - O k to b e r ................................. 5 2 — 7 0 5 2 — 6 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 — 9 0 4 2 — 9 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 6 0 4 3 — 6 0
J u n i - J u l i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 -  8 0 4 4 — 8 0
Ju li-A u g u s t . . . . . . . . 4 5 — 2 0 4 5 — 8 0

Börsenberichte.
Königsberg, 7. März Spiritusbericht. Pr 10,000 Liter pLt. 

ohne Fah Loko 42,25 M Br,, 42 00 M. « d . 42,00 M, bez. pr. 
März 42,50 M Br, 42,00 M. Gd., ,— M be,, pr. Frühjahr 
43,75 M Br., M. Gd,. be,. pr. Mai.Juni 44,50 M. «r..
— M Gd , M bez., pr Juni 45,25 M. Br,, — M,
Gd., — M bez , pr. Juli 46,00 M. Br., M, Gd., M.
bez., pr August 46,75 M, Br., — M. Gd., 46,50 M bez., pr. Septem­
ber 47,00 M. Br,, 16,50 M. Gd, — M. be,.__________________

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ T h o rn ,  den 9 . M ä rz ._________

St. Barometer
IN IN.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

B e­
wölk-. Bemerkung

8, 2 k  p 754.4 -  4.9 8 ^ ' 1 0
10b p 753.4 -  0 .2 Z 'U ' 1 0

9. 6b g, 751.6 -  0 .2 1 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  9 . M ä rz  1 ,3 0  w .

( D r e s d n e r  4 p C t .  S t a d t - S c h u l d s c h e i n e . )  
D ie nächste Ziehung dieser Schuldscheine findet M itte März 
statt. Gegen den Koursverlust von ca. 3'/« pCt. bei der 
Lusloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Französische Straße 13, die Versicherung für ein« 
Präm ie von 6 P f . pro 100 Mark.



Statt jeder besonderen Meldung.
Heute M ittag 1 Uhr wurde meine 

liebe F ra u  Anna geb. W agner von 
einem gesunden Knaben glücklich ent­
bunden. Illllvk ,

Bankdirektor.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat M ärz er. resp. für die Monate 
Z anuar/M ärz cr. wird 

in der Höheren- und Bürger-Töchterschule: 
am Dienstag den 10. d. M ts., 

von Morgens 9 Uhr ab; 
in der Knabenmittelschule: 

am Mittwoch den 11. d. M ts., 
von Morgens 9 Uhr ab 

erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
resp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben.

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
n u r  in der Schule, wobei wir bemerken, daß 
die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder exekutivisch beigetrieben 
werden.

Thorn, den 6. M ärz 1885.
_______ Der Magistrat. _ _ _ _

Xvnssrvstivtzr Verein.
vorstaiidssttzlmg

Dienstag den Ist. März 1885, 
Ab« --------»ends 8 Uhr.

fvlä-, Kras-Vislä-Ksmiise 
unä klumensämereien

in krisober unä bester Qualität einxüeblt 
äie von
L . ir.OKLi.Iiüski-l'lioi'Q.

Alle Gläubiger an Herrn 
rorSlllLvä üuäs in Mocker

werden aufgefordert, sich innerhalb acht 
Tagen zu melden und ihre Forderungen bei 
mir einzureichen. Nach dieser Zeit werden 
Forderungen nicht mehr berücksichtigt.

Thorn, den 6. M ärz 1885.
8 .  oi-Lllkv, Posthalter.

Kleie-Berkanf.
Freitag -eil 13. M är) rr.

Vormittags 10 Uhr 
soll im diesseitigen Bureau eine größere P artie  
Roggen-Kleie, sowie einiges Fußmehl und 
S preu  versteigert werden.

Thorn, den 10. M ärz 1885.
Königliches Proviant-Amt.

Auktion.
Freitag den 13. d. M ts.,

von 10 Uhr ab
werde ich im Hause Windstraße Nr. 164 ver­
schiedene Möbeln, a ls :

1 birk. Schreibfekretär, 1 Solch«
(Damen-Chaiselongue), 1 eis. Koch- und 
Heizofen, Tische, Stühle rc., Haus­
und Küchengeräth 

versteigern. H V . H V i l e k v « « ,
Auktionator.

Bekanntmachung.
Die „Martha-Herberge" in Danzig, 

Frauengasse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht.

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einen! Tarif, auf dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
Wer gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver­
schaffen. Z ur Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge 
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preisen und 
wird die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
Orwalina. läokkstt. Orlovius Rotbe.

äu Lots. öroäa. Oarnutb. 6ollin.

L a s verkant!
Räumung Eines kaäons vsrkauko iob E in  kaxor von

M M eäM vIn, etc.
boäoutonä IiorubKostztrton kreisen uns.

Xube,
NUss.dotdstra.88o 87.

Einem hochgeehrten Publikum
Thorn's und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
aus der Thorner Znnung ausgeschieden bin, und von jetzt an jede 
m ir übertragene Reinigung bei billigen Preisen und pünktlicher 
Ausführung der Schornsteinreinigung übernehme.

F. K lakovsk i,

100
Visitenkarten

in ^.ns-
 ̂ ^ cr-r

ciie von
v. vombrovskl,

Xatdarin6N8tra886 204.

K___

Lonvsrts
Mit Airmendruck

in rbse/rie^nen 
nnci ^ncriitä^-r,
-ei Znitna/r/ne vo-r

ciie von
0 . Vomdrov8kr,

Xattiar1v6N8tra886 204
8

katsut-
Lonesxt- nnä Lanslei- 

kaxisrs

Aelitung!
Aür Wieder-Werkäufer 

b ill ig s te  Z S e z u g s-H n e lle .
Tafelinesser und Gabeln, gute W aare,

E  per Dtzd. P a a r  M . 3,80
8 3  Küchenmesser mit 3 Nieten, bester S tah l, 
M  per Groß M . 12,—
NZ Taschenmesser mit 2 Klingen,
M  weiße Schaalen, elegant, per Dtzd. M . 2,80 
3 8  Taschenmesser, massiv, mit einer schweren
^  Klinge, Heft imitirtes Hirschhorn, b e s te s  
W  Messer für L and  le u te ,  pr. Dtzd. M . 4,— 

Scheeren aus p r im a  S tah l, je nach Größe
per Dtzd. M . 5,— , 7,— u. 10,-

L Z  Strickscheeren per Dtzd. M . 3,80, feinster
M  S tah l, Knopflochscheeren per Dtzd. M . 14,50 
^  Cigarrenabschneider, fein, per Dtzd. M . 6,—
Z S  Eßlöffel, gute W aare, per Dtzd. M. 2,20 
RW Caffeelöffel, gute W aare, per Dtzd. M . 1,20 
W  Versandt gegen vorherige Einsendung 
M  des Betrages oder Nachnahme, bei Beträgen 
« 8  von 30 M ark an f r a n c o  Zusendung, 
2 S  wenn der Betrag beigefügt ist.
M, Otto LirdorZ,

^  Messer-, Waffen- u. Ätetallwaaren-Fabrik
in G räfrath  bei Solingen.

Schulversäumnißlisten
zu haben in der Buchdruckerei v .v o m b r o v s k i .

lob. lnnkv-Aiombkig,
M e t a l l w a a r e n  - Fabr i k

mit Dampfbetrieb,
f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t

Gierdruck-Apparate (prämiiri)
neuester Konstruktion

mit auch ohne Kohlensäure.
Atteste und Musterbuch stehen gratis zur 

Verfügung.

In kolodskormLt
kür Loböräob unä krivate, rar dabon bei

0 . v o m d r o v s k l .

Königl. geprüfter Schornsteinsegermeister.
Ich erkläre hiermit, daß ich am 13. J u l i  1884 vor zahlreich versammelten 

Kollegen mein Ausscheiden aus der Znnung „freiwillig" erklärt habe, da ich 
hierzu genügende Gründe hatte. Ich warne vor weiteren unwahren Gerüchten.

Königl. geprüfter Schornsteinfegermeister.

Goldfuchswallach,
Reitpferd für mittleres Gewicht, 6 Jah re  alt, 
5 ' 4" groß, vom Friponnier aus der Republik, 
steht in 8s.ttlvvo bei Kornatowo für 1500 
M ark zum Verkauf.

_ _ _ _ _ v  N « » l t v r » 8 t « r n .
Abonnements auf

Grokhaus' kleines
Xonv6»-83li0ri8-l,6xil(HN,

4. Auflage in 60 Heften ä 25 P f. 
nimmt entgegen

ckustus Vsllis, Buchhandlung Thorn.
Heft 1 ist soeben erschienen und wird auch 

nach ausw ärts bereitwilligst zur Ansicht gesandt.

2000 Mark
wenden gegen hypothekarische Sicherheit ver- 
langt. Näheres in der Expedition d. B l.

HoilunZ kg-näon, wsräon unter Garantie 
ßrÜllÄUvd Zobsilt. Nun versäume äaker 
niobt, meine von mir ru berieüenäe Lodrikt 
kreis Kork 1,— ru lesen.

k ) n l ! c »  « L m dllrß ,1,. » V IIV , klbstrasse 24.
knäen in meiner neuesten

I ssl» I I I l  I I  krooüürs:„Vvkvimv Villkv"
"  äie sieberen Kittel (keeexte) 

§6A6N kerioäenstörun^en aueb burtnäoki§- 
ster rl.rt.

vr. HölmStzll, Berlin, Lupker§raden 4.
Mäche 49
W Kabi,,e 1 möbl. Part.-Zimmer n. 

Kabinet zu vermiethen.________

Gefchafts-Verlegung.
Einem hochgeehrten Publikum und meinen werthgeschätzten Kunden die 

ergebene Anzeige, daß ich mein

Materialwaaren-Geschäft
von der Altthornerstraße nach der KulmerstraHe, Kempler's Kotek, verlegt 
habe, und bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen auch gütigst fernerhin 
erhalten zu wollen. Hochachtungsvoll

W a t t e i i N l i e  L i f u n S U "
6ÜIiß5te 6ei line» reiluntz

6 (Oratis-) keilagen: l. I^eueste Lerliner 
klie^enäe Llättsr (illustrirt). 2. Ilnter- 
llaltun§8blatt. z. Die Hausfrau. 4. 2 eituuK

Mieths Coutracte
vorräthig in der Buchdrulkerei von

6. vomdrovski.
Neorg V v v lru lk r iin  H u xtek riU v
(b. Hamburg.) Lauanverk-, Mühlen-, und 
Maschinenb-a-, Tischler-, Maler- u. Archi- 
tekturschule. Wisi. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Littenkoksr.

/L in e  freundl. Wohnung, 2 S tub ., Küche 
^  und Zubehör, vom 1. April zu vermiethen 
Gerstenstr.98. Z u erfr.Elisabethstr.91 im Laden.
/L in e  Mittel-Wohnung ist Kl. Gerberstr. 
^  Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei 8 . 4a.m i82ov8k1, Große Gerber- 
straße Nr. 267b.
/L in e  Wohnung, bestehend aus 7 Zimmern, 
^  ist im Ganzen oder auch getheilt zu ver- 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Die 1. Etage S t .  Annenstr. Nr. 179, be- 
stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Zakobstraße im Hause des Herrn 
Plehwe 2 Treppen.
/L in e  Wohnung, 1. Etage, bestehend aus 
^  5 Zimmern, vom 1. April zu vermiethen 
Näheres in der Expedition dieser Zeitung.
Ä t k l l  Ulkst ^  Werde nebst Burschen-

I .  MeuvLLrskI.

ä rrGefchäfts-Eröffnnngr; ä

gelaß zu vermiethen.
0. ll. vaksob.

ZZ

NGeschäfts-Eröffnung;;
( F i l i a l e ) .

Dein geehrten Publikum Thorns und Uingegend die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab im Hause des Herrn komplor,

O u l m e r s t r .  N r .  3 1 0 ,
L Z

jLin Laden nebst Wohnung von sofort zu 
^  vermiethen. Näheres in der Exp. d. Z tg . 
i L' ine Wohnung, Ik  Etage, Breitestraße 
^  Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm.
___________ M. 8 . v. vlsLvvski.
(L ine  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum  zu miethen gesucht. Meldungen

ZZ
eine Filiale von meinen anerkannt guten Schuh- und Stiefel-Fabrikaten errichtet 
habe. Ich bitte das hochgeehrte Publikum , mein Unternehmen hochgeneigtest 
unterstützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Ru8illK,
Schuh- und Stieset-Fsbriksilt sus Tilsit.

lu n g e n -  uml ürlslüL nlke,
(L o d v io ä sü o d tlß v , llstdm slv lckvlläs) v sräon  auk äis Illockl2lllS.l-?ürll20 
..ST v»»!»» aukmorksLm xomaobt. viosos von böäou-
tsnätzn d o rrten  A6§6N jono ksiäon srprobto K ittö l is t Lllvlll vvk t ru  
bsriöben äureb äus 8pS 2tS ,l-vvpüt von
^Voltksk ,̂ Kknlin 8., ültv lskobstrssss 93.

— ^  vustzlbst is t uuob ä is  L roobürs über äis „ 8 s l lv l r k v v ß  lw ü  llll-
V vllällllZ  ä o r  llltzäl2illrl-kÜ L02v . . I l v r l » »  kostenlos ru  bsrieben.
k in  kaeket ä 60 Orainm kür 2 kaZe kostet K k. 1,20.

lob  warne nam entliob vor ^.nkauk äer von 4. 8 lro d d äk o r unä 8 . V vtävM Lllll 
Aökälsobtön Lom erania.

kn täeoker unä 2ubere itsr äer „ H v r l l » »  I R o i u e i  l t t u a " .

abzugeben in der Expedition d. Z tg.

Stadt-Theater in Thor«.
Dienstag den 10. M ärz 1885.

! ! A u  H a l b e n  p r e i s e n ! !
Zuin sechsten und unwiderruflich letzten Male.
Der Raub -er Sabinerinnen.

Lustspiel in 4 Akten von Franz und P a u l 
von Schönthan.

8. Lodöllvek.
Täglicher Kalender.

1885.

M ärz

April

M ai

- i l O
16!17

12 13

Druck und Serluz » «  L  i» L-om.


